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Als Jahr 1767 die 78 Jesuiten 170) AauUus den 3() Reduktionen der Ordensprovinz Pa-
LTacCUurarlıia vertrieben und WI1IC Kriminelle nach Spanıen deportiert wurden, begann für die
Miıssıonssiedlungen MI1L ıhrer Integration 1115 kolonale System C173 Proze{iß des Vertalls,
der Verarmung un: der Entvölkerung Dıieser Prozefß der durch dıe Emanzıpatıon
Amerikas VO der Krone und die Bıldung der Nationalstaaten beschleunigt wurde,
tührte der Mıiıtte des Jahrhunderts Verödung der Reduktionen, die MI1L C1-

ner Zerstreuung der Bevölkerung der CINMSCH WECNISCHL Neugründungen deren Or-
ten verbunden WAaTlr Diesen komplexen Proze(ß des Niedergangs bıs ZuUur völlıgen Auslö-
schung, der MI1 gegenläufigen Prozefß der Bevölkerungsvermehrung und des
wirtschaftlichen Aufstiegs den umgebenden Regionen des Platabeckens verbunden
W al, beschreibt der Vert anhand archivalıscher un!: gedruckter Quellen Dabe: betrach-
ret einzelnen Die C politische un admıinistrative Urganısatıon des
Gebietes der Reduktionen durch dıe kolonıualen Behörden und den allmählichen Verlust
der admınıstratıven Eıinheıt; die Prozesse der uaranı Gesellschaft und die Haupt-
taktoren der demographischen Entwicklung erhöhte Mortalıtät Emuigration); dıe WIrL-
schaftliche und finanzıelle, als Niedergang beschreibende Entwicklung; dıe Produk-
L1V1ITAL der teiılweıse Landgüter (estancı1as) W as die Hauptprodukte der
Viehzucht, Landwirtschaft (yerba MmMate, Baumwolle) und Verarbeitung (Textilien)
geht; das täglıche Leben den Reduktionen der Rücksicht VO Religion, Nah-
rung, Wohnen, Arbeıt und Fest die Bedeutung der Grenzstreıitigkeiten M1 Portugal
das endgültige Ende der Reduktionen ach den Unabhängigkeitserklärungen Paraguays

813) un: Argentiniens 816) VO Spanıen Eıne Reihe VO sehr nützlıchen geographi-
schen Karten un statıstıschen Graphiken verdeutlichen dıie Darstellung, C1NEC kommen-
Lierte BıbliographieAerschliefßt die Quellen dıe verstireute Lıteratur:; dort
wırd auch C11C einschlägıige Bıbliographie Zu Thema aufgeführt: Alberto Rıvera,
Las de SUaAraNICcS, Bıbliografia de la € POStL Jesuit1ıca (2 Bde., Resistencıa

Dıiese stark quellenbezogene Gesamtdarstellung entreılt das Schicksal der Jesuiıtenre-
duktionen ach der Vertreibung des Ordens 4UsS Amerika dem historiographischen
Dornröschenschlaf. Dem Autor 1ı1ST danken, da{fß sıch dieser vernachlässıgten un
irgendwie „undankbaren“ Übergangsepoche VO: der Kolonialzeit den Natıonalstaa-
ten Cono Sur ANSCHOIMMME: hat und ı diesem Rahmen das langsame, ber sıchere
nde des sroßen Missionsprojektes aufzeigt Dabei wiırd deutlich WIC sehr dıie Reduk-
tL1ONen die Anwesenheit der, wenn uch erstaunlıch WCHISCH Jesuiten gebunden WAar
und hne diese nıcht iFtereXı1Stieren konnten, uch WECNN die Kolonijalbehörden
ähnlichen paternalıstischen Stil weıterpflegten Dabe!i wiırd ber auch deutlich da{fß
ohl die Eıngliederung der Reduktionen die bestehende Kolonialgesellschaft als uch
die Unabhängigkeıt VO der spanıschen Krone, die OI kreolische Revolution C1-

N Interesse WAafr, erheblichen Verschlechterung der Lage der Indios führte,
enn diese „fühlten sıch aArl  3 un unfrei WIC 1E zuvor“ uch BINSCH die Indıos
allmählich ihrer den Reduktionen gepflegten CISCHNCH Sprache verlustig, ordneten
doch die Behörden, ob die atkolonıialen der die neurepublikanıschen, dıe Eın-
führung des Spanıschen Die 1B105C Betreuun der Indios SLE ‚War andere Or-R
den über, doch fehlte diesen S 1INEC1INSAaT: kontextuel Vısıon Der
Autor legt Schwerpunkte uf die politischen, soz1ıalen und wirtschaftlichen Vor-
BaNgC; dabe1 kommen die kulturellen Entwicklungen, die Rolle der Musık die 1Ur
urz gestreift werden, entschieden urz (vgl 178) Doch kann das INSgesam sehr
tormatıv und hervorragend dokumentierte Werk Forschungen auf dem Feld
der Kultur un! der Religion ANTCHCH SIEVERNICH

PASCAZL, BLAISE Entretien ‚VEeCcC de Sacy 5”r Epictete et Montaıgne Orıigıinal inedıiıt
Texte @  D  tablı, annote pa Pascale Mengotti- Thouvenin et /ean esnard (Les
arnets DDB) Parıs Desclee de Brouwer 1994 141
Eın eher unscheinbares Bändchen 1ST der Geschichte der Pascal Edition 1NC Sensa-

L(10N, 1e] mehr als manche IMI1L großem Eclat den Buchhandel gebrachte 11CUC Pensees-
Ausgabe, WIC zuletzt ELW dıejenıgen VO Kaplan (vgl hPh 11985| 445—450) der
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Martıneau (vgl ThPh 69 11994 | 402—410). Fur Mesnard, den Herausgeber der
gyistralen Pascal-Gesamtausgabe, die erst 1991 (Bd den gleichen Text darbot,
vielleicht argerlich, für jeden der Editionsgeschichte Interessierten doppelt bedeut-
Sd} da WIr hıermıiıt eıne nach exaktesten Editionskriterien aufgrund VO Kopıen rekon-
struulerte Fassung mıiıt eiınem Original vergleichen können; enn nıchts wenıger han-
delt sıch.

Der berühmte Fatret:en 1St eın ext aus den Memoıiıres VOo Nıcolas Fontaıine, eiınem
der solıtaires VO Port-Royal, der Zuerst 1772% VO dem Oratorıianer Desmolets, ann
Vo  a Tronchai in der Ausgabe dieser Memooıres 1736 veröffentlicht wurde. Aufgrund
seiner Qualitäten wurde dieser ext seitdem CIM den Werken Pascals zugesellt un VO

Condorcet und ach ihm Bossut) ber die Vermittlung eınes Montaıigne-Edıtors
(Pierre Coste, 1n dıe Ausgabe der Pensees selbst übernommen. Als INa  -

1mM Jahrhundert nach Ousıns Alarmruf dıe Pensees nach den Originalquellen
edieren suchte, stellte sıch uch die Quellenfrage für UNSCTECIL ext 11C  C Die Cje*

schichte raucht 1er nıcht nachgezeichnet werden. Mesnard hat das hier und 1n
seıner Ausgabe detail N Wiıchtig 1st ber der Versuch einer kritischen Edıition
aufgrund der damals verfügbaren Quellen VO Bedier 1903), dıe VO Brunschvicg
akzeptiert, spater leicht verändert wurde. Latuma (1 dagegen hijelt den ext DDes-
molets tür überlegen, da{fß sıch der Kreıs schlofß. Aufgrund der damals bekannten S1e-
ben Quellen hat Mesnard 1991 eine kritische Edition veröffentlicht, die Bediers Arbeıt
EernNeut aufnahm, ber wesentliıch verbesserte. Er hat ‚AA die vorhandenen Kopıen klas-
sıfızıert, wel Handschrittentamıilıen testgestellt, die Notwendigkeıit eines weıteren
Zwischenglieds 1ın Form einer Abschrıiuftt des Originals erarbeıtet, ein Stemma aufgestellt
eic.

Für eiınen Bibliothekar 1st CS enttäuschend, da{ß bıs dahın allen Herausgebern eın seıt
1928 katalogisiertes (!) Exemplar der Memoaoıres 1n der Bibliothek des Institut de France
(„O ıronı1e“ schreıibt Mesnard) entging, das Mengotti-Thouvenın für eıne kritische
Ausgabe der Memuoıres auswertete und als das Original dieses Werks identifizierte.
Dıiese seltsame Geschichte erlaubt NU. eine musterhafte und außerordentlich aut-
wendiıge Edıtion aufgrund komplizierter Quellenlage miıt einem Orıgıinal verglei-
chen, einem Original, das Mesnard L1UT noch „verbessern“ ware, wWelnn die
ohl VO Fontaıne benutzten Aufzeichnungen Pascals selbst gefunden würden, W as

wohl enkbar, ber außerst unwahrscheinlich se1n dürtfte. Dıie wichtigste Frage 1St
türlıch, welche Verbesserungen die Edıtion nach dem Origıinal gegenüber dem bısher
bekannten Text bringt. Dıie Herausgeber verweısen auf mehr als 140 eCue Lesarten gC-
genüber der Edıtion Mesnards VO  — 1991 Selbstverständlich sınd nıcht alle VO beson-
derer Bedeutung. ber C555 oibt doch wesentliche Dınge: ıne bessere Sıcht der Raolle de
SaCcys, die Ergaänzung vieler ausgelassener (Augustinus- etc:) Zıtate, die 1n manchen Fal-
len erst klären, worauft angespielt 1st In einıgen Fällen geben kleine Textergän-
ZUNSCH der bısherigen Fassungen „Lokalkolorit“; persönliche Wendungen WI1e 1n der
schönen Stelle „M de 5acy hörte, WE MLY spater erzählte, ruhıg Pascal Z und
ylaubte sıch Ww1e€e 1ın einem Land betinden und eine S Sprache hören“
S 110, Mesnard 232 Kursıven bislang ausgefallener Text) sınd uch für die Art des
Textes und se1ıne Glaubwürdigkeıt nıcht unwichtıg. Verschiedene Textauställe
durch Weıterspringen gleichlautenden Wörtern entstanden, 109 (Mesnard
$ 22) „Endlich untersucht uch alle Wissenschaften gründlıch zeıgt dıe Unsı-
cherheit iıhrer Axıome und ermin1ıHISTORISCHE THEOLOGIE  E. Martineau (vgl. ThPh 69 [1994] 402-410). Für J. Mesnard, den Herausgeber der ma-  gistralen neuen Pascal-Gesamtausgabe, die erst 1991 (Bd. 3) den gleichen Text darbot,  vielleicht ärgerlich, für jeden an der Editionsgeschichte Interessierten doppelt bedeut-  sam, da wir hiermit eine nach exaktesten Editionskriterien aufgrund von Kopien rekon-  struierte Fassung mit einem Original vergleichen können; denn um nichts weniger han-  delt es sich.  Der berühmte Entretien ist ein Text aus den Memoires von Nicolas Fontaine, einem  der solitaires von Port-Royal, der zuerst 1728 von dem Oratorianer Desmolets, dann  von M. Tronchai in der Ausgabe dieser Memoires 1736 veröffentlicht wurde. Aufgrund  seiner Qualitäten wurde dieser Text seitdem gern den Werken Pascals zugesellt und von  Condorcet (und nach ihm Bossut) — über die Vermittlung eines Montaigne-Editors  (Pierre Coste, 1740) — sogar in die Ausgabe der Pensees selbst übernommen. — Als man  im 19. Jahrhundert — nach V. Cousins Alarmruf — die Pensees nach den Originalquellen  zu edieren suchte, stellte sich auch die Quellenfrage für unseren Text neu. Die Ge-  schichte braucht hier nicht nachgezeichnet zu werden. J. Mesnard hat das hier und in  seiner Ausgabe en detail getan. Wichtig ist aber der Versuch einer kritischen Edition  aufgrund der damals verfügbaren Quellen von J. Bedier (1903), die von L. Brunschvicg  akzeptiert, später leicht verändert wurde. L. Lafuma (1955) dagegen hielt den Text Des-  molets für überlegen, so daß sich der Kreis schloß. Aufgrund der damals bekannten sie-  ben Quellen hat J. Mesnard 1991 eine kritische Edition veröffentlicht, die Bediers Arbeit  erneut aufnahm, aber wesentlich verbesserte. Er hat dazu die vorhandenen Kopien klas-  sifiziert, zwei Handschriftenfamilien festgestellt, die Notwendigkeit eines weiteren  Zwischenglieds in Form einer Abschrift des Originals erarbeitet, ein Stemma aufgestellt  eic:;  Für einen Bibliothekar ist es enttäuschend, daß bis dahin allen Herausgebern ein seit  1928 katalogisiertes (!) Exemplar der Memoires in der Bibliothek des Institut de France  („6 ironie“ schreibt Mesnard) entging, das P. Mengotti-Thouvenin für eine kritische  Ausgabe der Memoires auswertete und als das Original dieses Werks identifizierte.  Diese seltsame Geschichte erlaubt es nun, eine musterhafte und außerordentlich auf-  wendige Edition aufgrund komplizierter Quellenlage mit einem Original zu verglei-  chen, einem Original, das — so Mesnard - nur noch zu „verbessern“ wäre, wenn die  wohl von Fontaine benutzten Aufzeichnungen Pascals selbst gefunden würden, was  wohl denkbar, aber äußerst unwahrscheinlich sein dürfte. Die wichtigste Frage ist na-  türlich, welche Verbesserungen die Edition nach dem Original gegenüber dem bisher  bekannten Text bringt. Die Herausgeber verweisen auf mehr als 140 neue Lesarten ge-  genüber der Edition Mesnards von 1991. Selbstverständlich sind nicht alle von beson-  derer Bedeutung. Aber es gibt doch wesentliche Dinge: eine bessere Sicht der Rolle de  Sacys, die Ergänzung vieler ausgelassener (Augustinus- etc.) Zitate, die in manchen Fäl-  len erst klären, worauf angespielt ist u. a. m. In einigen Fällen geben kleine Textergän-  zungen der bisherigen Fassungen „Lokalkolorit“; persönliche Wendungen wie in der  schönen Stelle „M. de Sacy hörte, wie er mir später erzählte, ruhig M. Pascal zu, und  glaubte sich wie in einem neuen Land zu befinden und eine neue Sprache zu hören“  (S. 110, Mesnard $ 23; Kursiven = bislang ausgefallener Text) sind auch für die Art des  Textes und seine Glaubwürdigkeit nicht unwichtig. Verschiedene Textausfälle waren  durch Weiterspringen zu gleichlautenden Wörtern entstanden, so S. 109 (Mesnard  $ 22): „Endlich untersucht er auch alle Wissenschaften gründlich ..., er zeigt die Unsi-  cherheit ihrer Axiome und Termini ... Und dies dergestalt, daß man überzeugt ist, daß  man ohne Offenbarung genau genommen zweifelte, ob man wache oder nicht, daß wir  in unserem Dasein nicht besser denken als in einem Traum, auch wenn das Leben selbst  kein Traum sei, aus dem wir erst beim Tod erwachen und während dessen wir ebenso-  wenig die Prinzipien des Wahren haben wie während des natürlichen Schlafes“, — be-  merkenswerter Weise wird mit den Ergänzungen die Beziehung zu den Pensees (Laf.  131: Les principales forces des pyrrhoniens ...) wieder deutlicher, wo auch der Glaube  dafür bemüht wird, die Unterscheidung zwischen Traum und Wirklichkeit zu garantie-  ren. — Die schönste durch das Original wieder hergestellte Stelle (laut den Heraus-  gebern, jeder hat seine Vorlieben) läßt sich nur französisch zitieren. Die Zusammen-  fassung der gegenläufigen Theorien Epiktets und Montaignes heißt in Lafumas  291Und 1es5 dergestalt, da{ß [anl überzeugt 1St, dafß
NLA  - hne Offenbarung Zl zweıfelte, ob Nd  > zyache der nıcht, da{fß WIr
1ın uUunNnserem Daseın nıcht besser denken als in einem Iraum, uch Wenn das Leben selbst
eın TITraum sel, AUS dem WIr TSLT e1m IO erwachen und während dessen WIr ebenso-
wen1g die Prinzıpien des Wahren haben w1e während des natürlichen Schlafes“, be-
merkenswerter Weıse wırd mıt den Ergänzungen die Beziehung den enNsees Laf:
151 Les princıpales torces des pyrrhoniens wıeder deutlicher, uch der Glaube
datür bemüht wiırd, die Unterscheidung zwıschen TIraum und Wirklichkeit garantıe-
TCIL. Dıie schönste MrCc das Orıgıinal wiıeder hergestellte Stelle (laut den Heraus-
gebern, jeder hat seıne Vorlieben) Iafßt sıch NUur französısc zıtieren. Die Zusammen-
fassung der gegenläufigen Theorıien Epiktets und Montaı1gnes heifßt 1n Lafumas
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Ausgabe trocken, aber nıcht SAalZ logisch „d’ou il semble YQUC, pulsque ’un conduit la
verıte, l’autre Verreur, ’on tormeraıt les allıant une morale parfaite“; be1 Mesnard
>5 pulsque ’un est la verıte, V’autre V’erreur, quc l’on tormeraıt F Eıne Konjektur
VO: Bedier hatte das richtige geahnt: „P’un est la verıte l’autre PST ’erreur“. Eın gC-nıaler Stilist Ww1e€e Pascal drückt das eintacher au  n „D’ou 1} semble JUC, pu1sque ’un la
verıte dont l’autre V’erreur, tormeraıt les alliant uUNeCc morale parfaıte“ (D P
Mesnard 34) Eın Anhang sıbt Hınweise auf die wichtigen Lesarten und 5
Teıl phılologische Erklärungen deren Zustandekommen. Schön ware N SCWESCH,hätte INnan die Paragraphenzählung der Mesnard-Ausgabe uch hier angegeben, die Jaweıterhin die Referenzausgabe für jede Pascal-Arbeıit bleiben wiırd, bıis S1e 1im Band
dieser Ausgabe EerSsSetizt se1ın wiırd, zumal die Absatzgliederung sıch geändert hat
und die Stellen nıcht ımmer Banz leicht autfindbar sınd

Nochmals: Das unscheinbare Bändchen 1St eine Sensatıon. Es gehört In jede Studien-
bıbliothek, dıe Pascals Texte 1n authentischer Form darbieten will, un welche theolo-
gisch-philosophische Bıbliothek könnte sıch dem entziehen? KRAFFELT

(JESCHICHTE DES KI LEBENS DEN DEUISCHSPRACHIGEN LÄNDERN SEIT
DEM ENDE DES 18 JAHRHUNDERTS. BAND 111 Katholıiken In der Minderheit. DiasporaOkumenische Bewegung Missionsgedanke. Herausgegeben VO Erwıin -ALZ. Frei-
burg-Basel-Wıien: Herder 1994
Der dritte Band dieser grofß angelegten, auf dıe Katholische Kırche bezogenen 99 Ge'

schichte des kırchlichen Lebens“ behandelt 1n eiıner VO Vorgängerband her bekannten
und bewährten We1lise (vgl Besprechun 1ın hPh 11996] rTel Themenstellungen,deren gemeinsamer Nenner darın beste t) das kirchliche Leben und Selbstverständnis 1n
der Auseinandersetzung mıiıt einer kontessions- der relhıgıonsverschiedenen Umwelt
darzustellen. Dıiaspora, Okumene und Mıssıon beschreiben rel Felder, be1 denen 6
die Frage geht, WwW1e€e die relig1öse Identität vgewahrt und in eın produktives Verhältnis ZUr
andersgläubigen Umwelt gebracht werden kann Da die Geschichte der beiden veCcrgan-
TJahrhunderte verschiedene Modelle eıner solchen Verhältnisbestimmung ‚U:  Bbıldet hat, lıegt auf der Hand Deren Kenntnis 1st tür die Gestaltung der künftigen Ver-
hältnısbestimmung unabdıngbar, WEenNn enn historische Fehlentscheidungen nıcht
wıederholt un! kreatıve Entwicklungen nıcht blockiert werden sollen.

In der Eınleitung (19—-36) SLEUErN der Herausgeber Erayın Atz om SOWI1e Lothar
Ullrich Erfurt) grundsätzliche historische und theologische Überlegungen ZUr Minder-
heıtensiıtuation VO Katholiken bei; Ww1e€e S1C 1mM Fall der Dıaspora und der Mıssıon Jeweılsgegeben siınd Diese Eınleitung kann eınerseılts, weıl auf die tolgenden Kapıtel bezogen,als knappe Zusammenfassung wesentlicher Momente gelesen werden, und andererseıts
als theologischer Deutungsrahmen der Diasporaproblematık. Der ‚$ VO Hans-Ge-
OTS Aschoff (Hannover) vertafßte Beıtrag Zur „Diaspora“ entfaltet, nach einführenden
Überlegungen ZU Bedeutungswandel des Diasporabegriffs, dıe Entwicklungen der ka-
tholischen Diaspora zunächst VOT der Säikularisation und 1mM Jahrhundert, In dem Vor
allem iın der Phase der Hochindustriealisierung dıe bıs dahın gültige Diasporakarte durch
die Binnenwanderung erhebliche Änderungen ertuhr un! Berlin Zur „gröfßten Dıiapora-Stacdt“. ber uch Zur Stadt mıt der oröfßten Katholikenzahl nach öln wurde (66

untersucht dabeı anhand statıstischer Daten un: einschlägigen Quellen die The-
menkomplexe Gemeimdebildung, Miıschehe, katholische Schule, katholische ereiıne
(insbesondere der 1849 gegründete Bonitatiusverein für die Diasporahıilfte), und das Ca-
rıtaswesen. Dieser Überblick wırd sodann tür die WeıLi1marer Republik und dıe NS-Zeıt
weıtergeführt unı mündet 1n den Entwicklungen nach dem I1 Weltkrieg, einer Epoche,1n der die Bevölkerungsverschiebungen die kontessionelle Landkarte wıederum Uumge-staltete. Eın besonderes Augenmerk gilt der konfessionellen und „ideologischen“ Dıa-
PO in der ehemalıgen DDR,auch die Schweiz (Pıerre-Louis urchat und
dıe Nordischen Miıssıonen (Erwin Gatz) werden behandelt. Der zweıte eıl ber die
„Okumenische Bewegung“c Stammı(«. aus der Feder VO Heinz-Albert Raem
om Dieser thematisiert vornehmlich die Entwicklungen 1m katholischen Raum
nächst bıs ZzUuU I1 Vatıkanum, näherhin die „deutlichen eserven“ den
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